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Commeles autres
religions, l'islampeut
donnerlieu àune
interprétation
fondamentaliste, et
mêmeêtre utilisé
pourjustifierle
terrorisme aveugle.
Leslivres de Gilles
Kepel permettent de
comprendre et de
situercette dérive.
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EUROPA/PALÄSTINA

Nach demScheitern des
Oslo−Prozesses mussdie

EUin der Palästina−
Frageeine eindeutige
Position beziehen.

Neutral bleiben hieße,
den militärisch Stärkeren

unterstützen.

"Le changement dans la
continuité" − dieses einst
vonJacques F. Poos kreier-
te Prinzipluxemburgischer
Außenpolitik wird auch
von seiner liberalen Nach-
folgerin Lydie Polfer in Eh-
ren gehalten. Auf den Is-
rael−Palästina−Konflikt be-
zogen heißt das: Nach
außenhin wirdstrikte Neu-
tralität gewahrt. Verbal
werden zwar die Exzesse
der israelischen Seite ver-
urteilt, echte Konsequen-
zenaber keinegezogen.
Jean−Louis Wolzfeld, "di-

recteur des affaires poli-
tiques" i m Außenministe-
rium, rechtfertigte diese
Doktrin anlässlich eines
sehr gut besuchten undin
allen Hinsichten gelunge-
nen Rundtischgespräches
über den Israel−Palästina−
Konflikt am vergangenen
Dienstag. Sein Argument:
Luxemburg könne so für
beide Seiten als vertrau-
enswürdiger Vermittler
auftreten.
Zwar gestand Wolzfeld

ein, dass eine wichtige

Voraussetzung des Oslo−
Prozesses nicht mehr gege-
ben ist: Ein unabhängiger
palästinensischer Staat
wird nicht mehr als Ender-
gebnis einer Politik der
kleinen Schritte gesehen,
sondern er ist eher der
Ausgangspunkt einer Lö-
sung. Außerdem gibt es
laut Wolzfeld klare Vorstel-
lungen, wie eine Lösung
aussehenkönnte: Einunab-
hängiger Staatin den Gren-
zen wie sie vor 1967 be-
standen mit einemSonder-
statusfürJerusalem.
Wenn dies tatsächlich

der Bewusstseinsstand in
ministeriellen Kreisen ist,
dann ist nicht nachzuvoll-
ziehen, wieso noch i mmer
dieRolledes neutralenVer-
mittlers übernommen
wird: Die palästinensische
Seite hat die erwähnte Re-
gelung längst akzeptiert,
auch wenn die Jerusalem-
frage noch nicht in allen
Nuancen ausdiskutiert ist.
Esist Israel, das mit seiner
weiterhin vorangetriebe-
nen Siedlungspolitik tag-

täglich einer Lösung i m
oben erwähnten Sinne ent-
gegenwirkt.
Auch wenn wir dieterro-

ristischen Aktionen gewis-
ser palästinensischer Krei-
se verurteilen müssen, so
dürfte die Entwicklung des
Konflikts gerade in den
letzten Tagenbewiesen ha-
ben, dass es eindeutig um
den Widerstand eines von
einer Besatzungsarmee
drangsaliertenVolkesgeht.
Würden die Palästinen-
serInnen über einen aner-
kannten Staat verfügen,
längst hätten sie sich in
voller Übereinsti mmung
mit geltendem internatio-
nalen Recht Hilfe holen
können.
Dochnochstehensieun-

terisraelischer Verwaltung
und sind der Willkür von
Sharons Launen ausge-
setzt. Eine UNO−Friedens-
truppe wird dank amerika-
nischem Veto verhindert,
der ökonomische Aufbau
der Autonomieregion mit
brachialer Zerstörungswut
i m wahrsten Sinne des

Wortes niedergewalzt.
Es ist in dieser Situation

nicht nachvollziehbar, wie-
so der zweitwichtigste
HandelspartnerIsraels, die
Europäische Union, nicht
endlich die Pfade der di-
plomatischen Höflichkeit
verlässt und Vorbereitun-
gen für wirtschaftliche
Sanktionen gegen Israel
trifft.
Die Situation erinnert

sehr an die späteren 80er
Jahre, als die europäische
öffentliche Meinung in Be-
zugauf diesüdafrikanische
Apartheidpolitik der tat-
sächlichen Politik meilen-
weit voraus war. Auch
wenn die eiserne Lady
Thatcher − die damals eine
EU−weite Sanktionsstrate-
gie blockierte− inzwischen
in Tony Blair einen (un)−
würdigen Nachfolger ge-
funden hat, so lässt sich
das in Europa gern vorge-
brachte Argument, man
könnenurentsprechendei-
nes gemeinsamen Nenners
handeln, nicht mehr hal-
ten. Nichtstun i m Falle
Palästinas ist auch eine
eindeutige Politik.
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Queditle Coran?

Preis: 1, 49 €

Pavillon en détresse
Le pavill on mariti me
l uxembourgeoi s se
retrouve en li gne de
mire: trop noir pour l es
uns, trop bl anc pour l es
autres.
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Indisches Dilemma
Di e nati onali sti sche
Wahl kli entel der i ndi-
schen Regi erungspartei
BJP macht Sti mmung
gegen di e musli mi sche
Mi nderheit, di e i hrerseits
an der Regi erung betei-
li gt i st.

i ntergl obal, Seite 7

Acteur sanspeur
Les changements de
regi stre ne font pas peur
à Jean−Françoi s Wolff.
De Reul and à Feydeau,
en passant par l e ci né-
ma: l' acteur l uxembour-
geoi s joue à l'i nterrogé
face au woxx.

magazine, page 9

Ecoutezl'expo
"L' effet Larsen", jus-
qu' au 9 jui n au Casi no−
Luxembourg, est une
expositi on qui saura se
faire entendre. Pourtant,
il ne faut pas s' attendre à
des bruitages ai gus.

voices, page 10


